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SUIfrweta

Organ bet fdjtoei^ertfdjen Sltmee.

xxx.. 3«4*0anfl.

Pet Sdjwetf. Wiittatfeitfdjrtft L. 3ab,ta«nj.

VSafel. 1. «Jloüemoet 1884. Nr. 44.
•Srfdjeint in ttrtdjentlidjen Stummern. (Der (Breis «per ©emefter ift franto burdj bit Sdjmeij gr. 4.

Die «Beftettungen werben bireft an „Penn* »djmabe, Kertagtbu^honblung in lafel" obrefftrt, ber Betrag toirb bei ben

auswärtigen Slbonnenten burd) SRadjnabme erhoben. 3tn SluSlanbe neljmen aüe «Budjrjanbtunaen -Befte.Iuna.en an.
Serantroortlidfjer SRebaftor: Oberftlieutenant »on etager.

gntjaltt Sie üHnnitoer ber vm. Slrmeebttiifion bom 12. bi« 17. September 1884 jtutfdjen Sbnr nnb SarßanS.
(gortfefeung.) — Sie italienifdje 2onbe«»S3ertbeibiflUng. (gortfefenng unb ©djlup.) — ©a« preuplfdje 3nfantetft.©retjftt«
SReglement fn feiner bt«bettgen ©ntwidlung unb bte gotbeungen bet ©«genwatt. — Hu«tanfc: ©eutfdjlanb: Äaffet SBilbelm«
Slbfdjfeb«worte nad) ken SWanöoetn. Defierrefdj: (Btltftaubcn«Sfettflug. Weetganifatlen ker Slrildcttt. — SBetfdjiekene«: gtt(fctid)
ket ©tope unk fefne ©eneräle. Ueber ken ©.btaudj »on Jpanbgranaten unb iJiaf.ten. ©tn ungalantet ©djtmmel.

3>ie Sölttttöber ber VIII. Hraeettfeif.011
uottt 12. 0i$ 17. §tpttm6tx 1884 )wtfa)ett §§ut

ttnb «^argans.

(gottfefeung.)

$o8 «tteüungdtemin.
Die VIII. ©ioifion ift, roie bereits bemetft, eine

©ebirggtruppenbioifton par excellence; »it fügen
abet gleidj bei. aucb, lebigliaj nut in Sejug auf
jtettitotialeintljeilung. Orgamfatorifdj unterfdjeioet
fte fieb in feiner SBeife oon ben anberen 7 5Diol»

fionen. (Sä liegt Ijierin geroifj nodj eine grofje
Surfe in unferen militärifdjen ^nflitutionen, bex

roir niajt fdjnett genug abljelfen tonnen, ©ebirga«

truppen bebürfen gu ibtet Serroenbung im ©ebirge
einer befonberen Organifation, Slbjuftirung unb

Äorpgaugrüftung. Sitte Stationen, roelaje in ben

galt fommen lönnen, ben Ärieg im §odjgebirge
fütjren ju muffen, ljaben biefe Sertjältniffe fajon
im grieben auf bag ©orgfältigfte georbnet. SBeldje

Wation aber roäre tjieju meljr aufgeforbert alä bie

©djroeij, beren Seoölferung nietjt mit Untedjt in
ben $od)ttjälern bet Sllpen be» lefete unb ftätffte
(Bollroet! ujtet nationalen Setttieibigung erblirft?

3n golge beg SJcangelg einer fpejiellen Otganu
fation für ben ©ebirgSfrieg roar ber Äommanbant

ber VIII. "Bioifion genötigt, ein Uebunggterratn
augjuroätjlen, bag eine Serroenbung feinet jab>
teidjen Äaoaüerie, gelbartiüerie unb £rainS er«

möglidjte. ein foldjeg roat im ©ebiet beg VIII.
SDioifiongfreifeg nietjt leidjt ju finben. SDer SDioi»

ftonär roäljUe bag SRljeintrjal oon Gfjut btS ©at«

gang. SDaäfelbe geroäljtt einerfeitS allen brei

SBaffen ijinlänglidje Seroegunggfteiljeit, anbetetfeitg

ermöglichen bie fjoljen Setgroänbe, bie eg beißet-

feitä begleiten unb ju umfaffenben Seroegungen

unb Umgebungen einlaben, auf eine geeignete Set«

roenbung bet jugetljeilten ©ebitggbattetien unb ops
tifdjen Signalfiattonen.

SDaS Ccljetntljal Ijat eine butdjfdjnittlidje Steite
oon 3 Äilometer. (SS jerfäßt in jroei natürliche
Slbfdjnitte. Det etfte gebt oon «Stjur big jut un»
teten Sanbquart, ber jroeite oon tjiet big ©argang.

(Stjur liegt in bet iftljeinebene am «Deboudjee bet

©trafjen aug bem ©djanfigg unb bem SKabiofatljal.
SDer Ort bietet oiele SReffourcen für Serpflegung
unb Unterfunft, bat aber feine taftifdje ©tätfe. 3>n

fttategifdjer Sejiebung geroäbrt ber tyunlt einem

Ijier oereinigten ÄorpS bie (Utöglidjfeit, ben in
meljteten Äolonnen ungleidjjeitig aug ben inneten
5£ljälern ©raubünbeng naa) bet Stljetnebene bebou»

d)itenben geinb einjeln ju fdjlagen. Siber biefe

ftrategifdje Sage bot audj eine grofje ©djroädje. ©ie
beftetjt barin, bafj bet Sertbeibiger feinen SJtütfen

bem ungangbaren (Satanba juroenbet unb feine ein*

jigen Serbinbungen mit ber übrigen ©djroeij auf
ben beiben glanfen Ijat. (Sä ftnb bie Stürfen oon

tReidjenau unb ber unteren Sanbquart, roeldje ju
unterbrechen einem unterneb^menben geinb nidjt
fdjroer fallen fann.

Son (Stjur big jur Sanbquart liegt bie gröfjere

Sltjalentroirflung auf bet redjten Seite beg 9i$eing.
©iefer folgt im allgemeinen bem gufj beg ©alanba

unb läfjt jroifdjen fidj unb bem ftellen Slufftieg beg

Setgeg nur bie beiben glufjnieberungen oon feal*
benftein unb Unteroafe, beren febe butdj eine Srücfe

mit bem tedjten 9ltjeinufer oetbunben ift. (Sine

fafjrbare butdjgetjenbe Setbinbung auf bem linfen

3ttjeinufet gibt eg nidjt.
(Dag tedjte Ufet betjnt fidj oom dlfjtin big jum

gufj beg in aufjetotbentlidj fdjroffen unb roilbjet«

riffenen gelgtobeln abftürjenben Setgfammeg, ber

bag 9tljeintijal oom Saljeinatfjale ttennt. Slug
I bem Saljeinattjal naa) bem SRIjeinttjale gibt eg nut

Allgnneine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

XXX. Jahrgang.

Per »chwei.. »ilitlrzeitfchrlst Jahr««»,.

Basel. 1. November 1884.

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 4.
Die Bestellungen werden direkt an „Venn« »ch»ade, >erla,«l,«chh»l>lun»> i» V«sel" adresftrt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Rachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Inhalt, Die Manöver der vi». Armeediviston vom 12. bis 17. September 1884 zwischen Chur nnd Sargans.
(Fortsetzung — Die italienische Landes'BertheidigUNg. (Fortsetzn»« und Schluß.) — Da« preußische Jnfanierit'Ererjier«
Reglement in seiner dtShertgen Entwicklung und die Forderungen der G'genwart. — Au«lond: Deutschland: Kaiser Wilhelm«
Abschiedsworte nach den Manövern. Oesterreich: BrlefiaudemWeiiflug. Reorganisation der Artillerie. — Verschiedene«: Friedrich
der Große »nd setne Generale. Ueber den G>l>rauch von Handgranate» und Rakete». Etn »»galanter Schimmel.

Die Manöver der VIII. Armeedivision
vam 12. bis 17. September 1884 zwischen Kynr

«nd Sargans.

(Fortsetzn««.)

Das UebungSterrain.
Die VIII. Division ist, wie bereits bemerkt, eine

Gebirgstruppendivision par sxosllene«; wir fügen
aber gleich bei, auch lediglich nur in Bezug auf
Territorialeintheilung. Organisatorisch unterscheioet
ste stch in keiner Weise von den anderen 7

Divisionen. Es liegt hierin gewiß noch eine große
Lücke in unseren militärischen Institutionen, der

wir nicht schnell genug abhelfen können. Gebirgstruppen

bedürfen zu ihrer Verwendung im Gebirge
einer besonderen Organisation, Adjustirung und

Korpsausrüstung. Alle Nationen, welche in den

Fall kommen können, den Krieg im Hochgebirge

führen zu müssen, haben diese Verhältnisse schon

im Frieden auf das Sorgfältigste geordnet. Welche

Nation aber wäre hiezu mehr aufgefordert als die

Schweiz, deren Bevölkerung nicht mit Unrecht in
den Hochthälern der Alpen dt» letzte und stärkste

Bollwerk ihrer nationalen Vertheidigung erblickt?

In Folge des Mangels einer speziellen Organisation

sür den Gebirgskrieg mar der Kommandant

der VIII. Division genöthigt, ein Uebungsterrain
auszuwählen, das eine Verwendung seiner zahl»

reichen Kavallerie, Feldartillerie und Trains er»

möglichte. Ein solches mar im Gebiet des VIII.
Divisionskreises nicht leicht zu finden. Der Divi-
stonar wählte das Rheinthal von Chur bis
Sargans. Dasselbe gemährt einerseits allen drei

Waffen hinlängliche Bewegungsfreiheit, andererseits

ermöglichen die hohen Bergwände, die es beider-

seits begleiten und zu umfassenden Bewegungen

und Umgehungen einladen, auf eine geeignete Ver»

Wendung der zugetheilten Gebirgsbatterien und
optischen Signalstationen.

Das Rheinthal hat eine durchschnittliche Breite
von Z Kilometer. Es zerfällt in zmei natürliche
Abschnitte. Der erste geht von Chur bis zur un»
teren Landquart, der zweite von hier bis Sargans.

Chur liegt in der Rheinebene am Débouchée der

Straßen aus dem Schanfigg und dem Rabiosathal.
Der Ort bietet viele Ressourcen für Verpflegung
und Unterkunft, hat aber keine taktische Stärke. In
strategischer Beziehung gewährt der Punkt einem

hier vereinigten Korps die Möglichkeit, den in
mehreren Kolonnen ungleichzeitig aus den inneren

Thälern Graubündens nach der Rheinebene devou»

chirenden Feind einzeln zu schlagen. Aber diese

strategische Lage hat auch eine große Schwäche. Sie
besteht darin, daß der Vertheidiger seinen Rücken

dem ungangbaren Calanda zuwendet und seine ein»

zigen Verbindungen mit der übrigen Schweiz auf
den beiden Flanken hat. Es sind die Brücken von
Reichenau und der unteren Landquart, melche zu

unterbrechen einem unternehmenden Feind nicht

schwer fallen kann.
Von Chur bis zur Landquart liegt die größere

Thalentmicklung auf der rechten Seite des Rheins.
Dieser folgt im Allgemeinen dem Fuß des Calando

und läßt zwischen stch und dem steilen Aufstieg des

Berges nur die beiden Flußniederungen von Hal»
denstein und Untervatz, deren jede durch eine Brücke

mit dem rechten Nheinufer verbunden ist. Eine

fahrbare durchgehende Verbindung auf dem linken

Rheinufer gibt es nicht.

Das rechte Ufer dehnt stch vom Rhein bis zum

Fuß des in außerordentlich schroffen und mildzer»

rissenen Felstobeln abstürzenden Bergkammes. der

das Nheinthal vom Valzeinathale trennt. Aus
dem Valzeinathal nach dem Rheinthale gibt es nur


	...

